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Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 3. December.

Aus dem Neuen Palais. Am Montag
hatten die kaiſerlichen Majeſtäten der Kaiſerin
Friedrich in Berlin einen Beſuch abgeſtattet.
Am Dienſtag Vormittag erledigte der Kaiſer
zunächſt Regierungsangelegenheiten und ſprach
darauf den Geh. Reg.Rath Mießner. Um 10
Uhr wurde der Präſident des evangeliſchen Ober
Kirchenraths Dr. Barckhauſen vom Kaiſer em-
pfangen und von 11 Uhr an arbeitete Se.
Majeſtät mit dem Chef des Militärkabinets.
Später nahm der Monarch militäriſche Meldungen
entgegen. An der Mittagstafel nahmen Oberſt
v. Vietinghoff und Hauptmann von Süßkind
Theil. Am Nachmittage kam der Kaiſer zu
mehrſtündigem Aufenthalt nach Berlin und er-
theilte im Schloſſe verſchiedene Audienzen.
Später hatte Se. Majeſtät noch eine längere
Unterredung mit dem Reichskanzler v. Caprivi.

Ueber den Grund des neulichen Be
ſuchs des Königs von Dänemark in
Potsdam waren allerlei Mittheilungen ver-
breitet. Wie die „Poſt“ meldet, iſt dem Beſuche
lediglich die formelle Bedeutung einer Höflichkeits
bezeugung beizulegen, als Erwiderung des Be-
ſuches, den der Kaiſer kurz nach ſeiner Thron-
beſteigung dem däniſchen Königspaare in Kopen-
hagen gemacht hat.

Ausdem Reichskanzlerpalais. Die
Nordd. Allg. Ztg. bringt einen längeren Arttikel,
in dem ſich ſolgende Zeilen finden, und der
ſichtlich aus der Umgebung des Reichskanzlers
von Caprivi ſtammt: Eine Thatſache von
Wichtigkeit iſt als Hauptergebniß der General
diskuſſion über den Etat zu konſtatiren. Es hat
ſich Niemand im Reichstage herbeigelaſſen, ſich
zum 'Anwalt jenes Peſſimismus zu machen, der
ſeit Monden die allgemeine Stimmung vergiftet,
und deſſen Urſachen und Motive der Herr Reichs
kanzler in ihrer vollen Nichtigkeit beleuchtet hatte.
Wenn aber Angeſichts der Thatſachen, welche
Herr v. Caprivi den dunkeln Gerüchten, dem
eigentlichſten Nährboden des Beunruhigungs-
Baccillus, entgegenzuſtellen vermochte, keine
Stimme in der Volksvertretung ſich erhob, um
jene Brunnenvergiftung zu vertreten und zu
rechtfertigen, ſo darf hieraus wohl die erfreuliche
Schlußfolgerung gezogen werden, daß die Wirk-
ungen dieſer Mache mehr in die Breite als in
die Tiefe gedrungen find, und daß es bei dem

ernſthaften Wollen aller ſtaatserhaltenden Elemente
nicht ſchwer halten kann, jene Beunruhigung voll-
ſtändig zu bannen, deren Grundloſigkeit ſchon
jetzt jedem unbefangenen und einſichtigen Mann
klar ſein muß.“

Deutſcher Reichstag. Dienſtags-
ſitzung. Staatsſecretär Frhr. v. Maltzahn be-
fürwortet den Geſetzentwurf über die Einnahmen
und Ausgaben der deutſchen Schutzgebiete, der
die Finanzverhältniſſe der Colonieen regeln ſoll
und im Weſentlichen früheren Wünſchen des
Reichstages entſpricht. Abg. Bamberger (freiſ.)
kritiſirt die Entwicklung der Colonieen abfällig,
die noch nichts eingebracht, aber ſchwere Ve.luſte
an Menſchenleben und Geld gefordert hätten und
wohl noch mehr koſten würden. Redner ver-
ſpricht ſich auch in Zukunft nichts von den
Colonieen und erſucht die Reichsregierung, in
der Colonialpolitik eine gründliche Aenderung
vorzunehmen. Geh. Rath Kayſer betont dem-
gegenüber, daß die deutſchen Colonialgeſellſchaften

ſchon recht Erhebliches geleiſtet hätten und für
die Zukunft noch mehr zu erwarten ſef. Abg.
Graf Arnim (freikonſ.) vertheidigt die Colonial-
politik, welche durchzuführen für Deutſchland
Ehrenpflicht ſei, dem Abg. Bamberger gegenüber.
Redner erwartet von der z uukunft einen vollen
Erſatz für die jetzt im Jntereſſe der Schutzgebiet
aufgewandten Gelder. Abg. v Strombeck (Ctr.)
ſchließt ſich dem an und erklärt, ſeine Partei
werde alle colonialpolitiſchen Forderungen inner-
halb des urſprünglich vom Reichskanzler ge-
zogenen Rahmens bewilligen. Die zur Debatte
ſtehende Vorlage beantragt er der Budgetcom-
miſſion zur Specialberathung zu überweiſen.
Abg. Scipio (natlib.) tritt den Behauptungen
des Abg. Bamberger entgegen, nach welchen der
Handel in den deutſchen Schutzgebieten ganz un
bedeutend ſein ſoll. Redner erwartet, daß die
Colonieen ſich in Zukunft gut bezahlt machen
werden. Darauf wird die Vorlage zur Spechal-
berathung der Budgetcommiſſion überwieſen.
Einige Rechnungsſachen gehen ſodann debattelos
an die Budgetcommiſſion, das elſaß-lothringiſche
Etatsgeſetz wird in erſter und zweiter Leſung
angenommen. Alsdann vertagt ſich der Reichstag.

Die erſte Berathung des neuen
Reichshaushaltes im Reichstage iſt zu
Ende. Der Gang der Debatte iſt trotz aller
Entſchiedenheit, mit welcher die einzelnen Redner
für ihre Ueberzeugung eintreten, im Ganzen doch
ein ſachlicher geblieben; dieſen Erfolg hat die
Rede des Reichskanzlers von Capr vi vom Frei-

Staub!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

(32. Fortſetzung.

„Nirgend iſts wie bei Jhnen, Schweſter Jo-
hanna“, ſagte Hermann Vange, indem er in der
Ariſtolochialaube neben der Gemeindepflegerin
Platz nahm, „nirgend! Darum gerade komme
ich zu Jhnen!“

„Was iſts, Herr Doctor?“ frug die Schweſter,
deren fl ißige Hände ſchon wieder an der Arbeit
beſchäftigt waren. Die Frau Fabrikoirector von
der Cementfabrik hatte ihr am Morgen einen
Korb Leinenzeug gegeben, damit ſie ihren Vor
rath an Kinderwäſche wieder ergänzen und der
Armuth mittheilen konnte „Womit kann
ich dienen

„Nirgend in der ganzen Welt empfindet man
ſolchen Frieden darum bringe ich Jhnen auch
eine kleine Weltbürgerin, die Liebe und Frieden
dringend norhwendig hat“, fuhr Dr. Lange fort.
Dann erzählte er ſein Erlebniß in der Albrecht
ſtraße und ſchloß die Bitte daran, das Kind bei
ſich aufzunehmen.

Schweſter Johanna hatte ihm mit weitoffenen
Augen zugehört, jetzt feierten ſogar die emſigen
Finger. „Wollen Sie mich denn durchaus glück
lich machen frug ſie als Antwort. „Ein liebes
Kind ſoll ich bei mir haben, ein liebes, kleines
Mädel O welch ein Glück!“

„Jch ahnte, daß Sie ſo denken würden!“
Die Antwort ward der Gemeindepflegerin durch

Frau Bilcken abgeſchnitten, welche das Kind auf

dem Arme trug und ganz ſftattlich damit ausſah.
Lenchen war nicht nur ſauber, ſondern auch
elegant herausgeputzt, vermuthlich mit der Gar-
derobe, mit welcher es bei ſeiner Aufnahme bei
der „Engelmacherin“ ausgeſtattet geweſen war.

„Sieht das Mädel nicht aus wie eine kleine
Prinzeſſin frug ſie unverſchämt, „hellblauer
Cachmire mit Créème Spitzen Das ſchöne Kleid
hat immer in ſeiner Kommode gelegen und ift
nicht angerührt worden, ſeit ich das Wurm von
ſeiner erſten Ziehmutter erhielt. Wie oft haben
mir die Leute geſagt: „Was Sie gut ſind mit
Jhren lieben Kleinen, Bilcken! Grafenkinder
habens auch nicht beſſer! Die ſchönen Sachen
der Würmer ſind wie aus dem Kinderbazar
friſch weggenommen!““

Schweſter Johanna hatte bereits die Arme
ausgeſtreckt, um das aufgeputzte Kind zu em-
pfangen. Scharfſichtig hatte ſie, trotz der äußern
Eleganz bereits wahrgenommen, daß das Kind
in ſeiner Wartung und Pflege auf eine entſetz
liche Weiſe vernachläſſigt war. Sie küßte eines
der kleinen, blutleeren Händchen mit Zärtlichkeit.
Das Kind, das die Liebe zu empfinden ſchien,
richtete die großen blauen Augen auf die neue
Ziehmutter mit augenſcheinlicher Verwunderung,
auch lag ein verirrtes Lächeln auf dem greiſen-
haften Geſichtchen.

„Wie heißt die Kleine?“
„Lenchen
„Wir wollen einander recht lieb haben, Lenchen
nicht ſcherzte die Schweſter.

„Wer ſind die Eltern des Kindes forſchte
der Doktor wieder.
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desrath beſchäftigte.

tag bereits gehabt. An Thatſachen hat die Be
rathung in erſter Linie ergeben, daß in der
kommenden Woche die neuen Handelsver-
träge an den Reichstag gelangen werden. Ob
die erſte Leſung der wichtigen Geſetzentwürfe,
aus welcher ſich ſchon ein Blick auf die definitive
Abſtimmung ergeben wird, noch vor dem Beginn
er Weihnachtsferien, d. h. dem 18. December,
erfolgt, iſt noch nicht ſicher, wohl aber wahr-
ſcheinlich. Der Reichsregierung kann es ja nur
angen hm ſein, möglichſt bald klar zu ſehen.
Völlige Ungewißheit herrſcht noch darüber, in
welcher Richtung ſich die vom Reichskanzler an-
gedeuteten neuen militäriſchen Organi-
ſationspläne bewegen werden. Herr von
Caprivi hat am Montag auf eine Bemerkung
des Abg Richter-Hagen erwidert, er habe nicht
von der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
geſprochen. Die Dinge ſcheinen daher noch nicht
zu einer prinzipiellen Beſchlußfaſſung gediehen
zu ſein, und man muß abwarten, wie Alles ſich
geſtalten wrd. Die Reichsregierung hat ja aus
dem Gange der letzten Reichstagsverhandlungen
zur Genüge erkannt, daß im Parlament unter
den Reichsboten der dringende Wunſch herrſcht,
für die neuen umfangreichen Militärforderungen
entſprechende Gegenleiſtungen zu erhalten.

Die Budgetcom miſſion des Reichs-
tags Lrat Dienſtag Vormittag in Berlin zur
Berathung des Reichsvoranſchlags für 1892/93
zuſammen. Die Commiſſion begann mit dem
Etat des Reichsamts des Jnnern und genehmigte
einen Theil der fortdauernden Ausgaben. Bei
der Poſition Reicheverſicherungs- Amt vertagte
ſich die Commiſſion. Jm Laufe der Debatte er
klärte Staatsſecretär v. Bötticher, daß die Reichs
regierung der Einfuhr von amerikaniſchem
Schweinefleiſch die größte Aufmerk-
ſamkeit zuwende. Grund zu Beſorgniſſen
liege hier nicht vor.

Die Petitions kommiſſion des
Reichstages hat einen ausführlichen Bericht,
erſtattet von dem Abg. Höffel, die Maſſenpetitionen,
betr. Aufhebung des Jmpfgeſetzes bezw. Beſeitigung
des Jmpfzwanges, erſcheinen laſſen. Die Kommiſ-
ſion hat mit 10 gegen 9 Stimmen beſchloſſen,
die Ueberweiſung der Petitivnen an den Reichs
kanzler zur Kenntnißnahme zu beantragen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine
längere Berathung ab, in welcher es ſich mit den
geplanten Geſetzesanträgen Preußens beim Bun-

„Jch weiß nicht!“
„Lügnerin!“
Nun begann Frau Bilcken, abermals heulend,

eine Fluth von Betheuerungen, die diesmal aber
den Eindruck der Wahrheit machten. Sie ver-
ſicherte hoch und heilig, durch die frühere Zieh-
mutter nur den einzigen Namen Lenchen zu
kennen. Aber die Polizei, unter deren Kontrolle
das Kind bei ſeiner erſten Pflegerin geſtanden
habe, werde wohl auch die Eltern kennen. Dort
ſei jedenfalls mehr zu erfahren, als ſie ſelbſt
wiſſe Das Pflegegeld werde aus H. ge
ſchickt und ſei vermuthlich noch von der erſten
Ziehmutter an die zweite überwieſen

Entmuthigt brach Hermann Lange das Geſpräch
ab. Das Kind war in guten Händen und nach
Möglichkeit verſorgt, alles andere war im Grunde
genommen gleichgültig. Auch drängte die Zeit,
er hatte ohnehin zu ſeiner Jnſpektion eine volle
Stunde mehr verbraucht, als ſeine knopp zuge-
meſſene Zeit eigentlich geſtattete. So ließ er
Frau Bilcken ungehindert nach der Albrechtſtraße
zurückkehren, während er mit Schweſter Johanna
noch einige Worte über die künftige Behand-
lungsweiſe des hinfälligen Geſchöpfes beſprach.
Dieſe hatte bereits durch einige Kinderſcherze,
die ſo alt ſind, wie die Liebe und die Herzens-
einfalt ſelbſt die Kleine beluſtigt, begleitete aber
den Arzt mit dem Kinde ins Haus, um im Jnter-
eſſe deſſelben den Doktor bei einer Okularinſpektion
der Räumlichkeiten zu unterſtützen. Als der
Doltor die Wohnung der Gemeindepflegerin ver-
ließ, war er über das künftige Schickſal der
Kleinen beruhigt.

kreiſen

Jm kaiſerlichen Geſundheitsamt in Berlin
iſt vor einiger Zeit ein Entwurf zur Prüfung
von Nahrungsmitteln ausgearbeitet, welcher
den einzelnen Bundesregierungen zur Begutachtung
vorgelegen hat. Jn Folge deſſen wird jetzt ein
beſonderer für den Reichstag beſtimmter Geſetz
entwurf ausgearbeitet, der die erhobenen Ein
wände berückſichtigt.

Zur Bekämpfung der Unſittlich-
keit in den großen Städten. Die Aerzte-
kammer für Berlin und die Provinz Brandenburg
trat im Berliner Ständehauſe zu einer längeren
Sitzung zuſammen, um ſich u. A. auch mit der
Proſtitutionsfrage zu beſchäftigen. Jm Allge-
meinen war die Stimmung für die Beſchränkung
der Proſtitution auf einzelne Häuſer. Es wurde
ſchließlich eine Kommiſſion eingeſetzt, inwelcher auch
die zuſtändigen Behörden vertreten ſein werden,
die Material ſammeln ſoll.

Ausdehnung der Unfallverſicher-
ung auf das Handwerk. Jnm Reichsamt
des Jnnern in Berlin wird zur Zeit, wie ver-
lautet, ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, welcher
die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das
Handwerk ins Auge faßt.

Gegen den Terminhandel. Der
Vor tand des Vereins der Berliner Kaufleute
der Colonialwaaren-Branche hat eine mit 23 708
Unterſchriften aus den verſchiedenſten Berufs-

verſehene Maſſenpetition „wider den
Terminhandel“ beim Reichstag eingereicht. Die
Petition kommt zu dem Schluß, „daß der börſen-
mäßig organiſirte Terminhandel in Nahrungs-
mitteln und unentbehrlichen Verbrauchsgegen-
ſtänden durch den künſtlichen Einfluß auf die
Preisgeſtaltung der Producte, die ihm unter-
worfen ſind, ſchwere wirthſchaftliche und ſociale
Gefahren für das Gemeinwohl in ſich birgt, und
demnach einer geſetzl chen Regelung dringend und
unaufſchiebbar bedarf.“

Die Sparkaſſen in Preußen. Die
Staat. Korr. veröffentlicht die erſten Zahlen über
den Geſchäftsverkehr der preußiſchen Sparkaſſen
im Rechnungsjahr 1890 bezw. 1890 91. Wir
entnehmen derſelben, daß ſowohl die Einzahlungen
wie die Rückzahlungen im letzten Jahre größer
waren, als in einem der Vorjahre. Die Zunahme
der Einzahlungen, welche letztere insgeſammt
832,85 Millionen M. betrugen, war aber im
Vergleich zu 1889, wo ſie 823,04 Millionen M.
betrugen, mit 9,81 Millionen nur gering, wogegen
die Rückzahlungen 732,84 Mill. betrugen gegen
687,21 Mill. M. im Jahre 1889, alſo 45,63

26.

Die neue Einrichtung des Giebelhauſes am
Adolphsplatz war endlich vollendet. Da nach der
Meinung der erſten Tapezierfirma die Zeit des
altdeutſchen Geſchmacks vorüber und von dem
Rokokoſtil abgelöſt ſei, hatte man ſolchen als
maßgebend erachtet, und das altväterliche Giebel
haus überreichlich mit Roſenguirlanden, Schäfer
ſcenen und ſchelmiſch verliebten, pausbackigen
Engeln ausgeſtattet.

Paula war entſetzt und zeigte ihr Mißver
gnügen rückſichtslos. Zu einer Aenderung war
indeſſen keine Zeit mehr, um ſo mehr als die
Geſundheit der jungen Hausherrin abſolut
keine Unruhe vertrug.

„Jch werde für dieſes Jahr dieſe unerhörte
Stil- und Geſchmackloſigkeit ertragen müſſen,
Axel“, ſagte ſie zu dem Bruder, indem ſie ſich
ein wenig von ihrer chaise-longue erhob. Jn
nächſter Woche ſind es ſechs Monate, daß
Arthurs Vaters ſtarb, und werde ich von dieſer
Zeit an mein Haus öffnen!“

„So wirſt Du nicht das Trauerjahr ab
warten

„Nein!“
„Werdet Jhr viel Geſelligkeit bei Euch ſehen,

während dieſes Winters
„Vielleicht vielleicht auch nicht, je nach-

dem Es ſind nur intereſſante Menſchen,
nach denen ich verlange!“

„Vielleicht haſt Du Luſt zu einem Afrika-
reiſenden Sie ſind der Modeartikel augen-
blicklich.““

Paula gähnte als Antwort. Dann frug ſie:
Inſerate im Pelrage 6is zu I Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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c cm Mill. mehr. Mit Einrechnung von 80,85 Mill.,
die durch Zuſchreiben von Zinſen den Sparkaſſen
zufloſſen, ergab ſich alſo immerhin noch ein Zu-

des Sparkaſſenguthabens von 180,86 Mill.
dark.

Der Bezirkshauptmann von Baga-
moijo und Führer der 2. Kompagnie der
Schutztruppe, Roch us Schmidt, iſt auf Be-
rufung in Berlin eingetroffen. Er ſollte noch
im Laufe dieſes Monats die Fahrt nach Weſt
afrika antreten, da er als Nachfolger des Frhr.
v. Gravenreuth zum Reichskommiſſar für das
ſüdliche Kamerun auserſehen war. Da aber
Hauptmann Schmidt in letzter Zeit am Tropen-
fieber gelitten hatte, ſo mußte er ſich in Berlin
einer ärztlichen Unterſuchung nuterziehen, welche
ergab, das Leber und Nieren in einer Weiſe ge
litten haben, daß ſeine Ueberſiedelung nach
tropiſchen Gebieten für jetzt nicht möglich iſt.
Er wird daher zunächſt in Deutſchland bleiben
und kann alſo für die Stellung in Südkamerun
vorläufig nicht mehr in Betracht kommen.

OeſterreichUngarn. Eine neue Zufalls-
Mehrheit bildet ſich im öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſe, beſtehend aus den gemäßigten Conſer-
vativen, Liberalen und Polen. Das Beſtreben
derſelben geht weſentlich dahin, dem Uebermuth
der radikalen Czechen ein Ende zu machen.
Die Berathungen des Hauſes ſelbſt bieten für
NichtOeſterreicher zur Zeit kein größeres Jntereſſe.

Große Trauer erweckt in Wien das plötzliche
Hinſcheiden des ſehr populären Erzherzogs Hein
rich und deſſen Gemahlin, die Beide wenige
Stunden hintereinander an der Lungenentzündung
geſtorben ſind. Der ungariſchen Delegation
in Wien wurde vertraulich mitgetheilt, der
deutſche Kaiſer werde den nächſtjährigen
großen ungariſchen Manövern bei Fünf-
kirchen beiwohnen und aus dieſem Anlaß mit
dem Kaiſer Franz Joſeph Gaſt des früheren
Miniſterpräſidenten Tisza ſein. Jn den Dele-
gationen wird jetzt das Armeebudget berathen.
Die unveränderte Annahme iſt geſichert.

Frankreich. Der große Bergarbeiter-
ſtreik in Nord- Frankreich iſt zu Ende. Am
Montag iſt der Ausgleich erfolgt und am Dienſtag
die Arbeit überall wieder aufgenommen worden.

Der Erzbiſchof von Aix, dem wegen ſeines
Konflikts mit dem franzöſiſchen Kultusminiſter
300 Frks. Geldbuße auferlegt wurden, iſt in ſeiner
Reſidenz mit großem Enthuſiasmus begrüßt.
Auch ſonſt zeigt ſich, daß es recht unklug war,
den Streit zum Gegenſtand eines hochnothpein-
lichen Gerichtsverfahrens zu machen. Der
Botſchafter Herbette hat am Dienſtag ſeinen Ur-
laub beendet und iſt nach Berlin zurückgereiſt,
um die Botſchaftegeſchäfte wieder zu übernehmen.

Ende der Woche wird in den Kammern das
neue Spionagegeſetz zur Berathung kommen,
nach welchem ein unſchuldiger, blos unvorſichtiger
Menſch zum Tode durch Pulver und Blei ver
urtheilt werden kann. Sehr viele vernünftige
Leute ſchütteln die Köpfe, aber angenommen wird
dies Blutgeſetz doch werden. Jn ſolchen Dingen
ſind die freien Republikaner immer groß geweſen.

Jtalien. Die Jtaliener ſind ein unruhiges
Völkchen. Das zeigt ſich immer wieder in der
Deputirtenkammer zu Rom, wo alle möglichen
und unmöglichen, im Grunde genommen meiſt
recht gleichgiltigen Dinge zu langen Debatten
verarbeitet werden. Am Dienſtag ſprach man
ſehr eingehend über die Finanzlage, die aller-
dings, trotz momentaner Beſſerung, für Jtalien

„Wie weit biſt Du mit Adelaide von Flechſen
„Nicht um ein Haar breit weiter, als vor zwei
Jahren!“

„Unmöglich!“
„Du biſt außerordentlich liebenswürdig, mich

für unwiderſtehlich zu halten. Frau von Flechſen
ſcheint anderer Meinung zu ſein. Vielleicht paßt
ſie auch nicht für mich durch ihre romantiſchen
Ines und fühlt das ſelbſt. Klug genug iſt ſie

gzu
„Jch würde glücklich ſein, wenn
„Nun?“
„Wenn Dir die Verhältniſſe geſtatten, allein

Dein Herz zu befragen,“ ſagte Paula mit tiefem
Seufzer, „ſelbſt wenn die kleine Lilli Velten meine
Schwägerin würde. Nein, ich würde nicht neidiſch
werden über ſolches Glück. Haben wir uns nicht
immer verſtanden und geliebt? Ja, ich gönne
Dir jedes, auch das höchſte Glück! Aber
cs kann nicht ſein

„Warum nicht
„Nein, nein
„Ja, das Gold iſt nur Chimaire!“ ſang Axel

dem Bertrand in „Robert dem Teufel“ nach,
welche Oper er geſtern gehört hatte.

„Möglich, ſehr möglich, nur Axel von
Horſten darf es nicht entbehren! Wie ſteht es
mit Deinen Schulden

„Ganz vortrefflich!“ erwiderte Axel lachend.
„Jch körnte Arthur bitten, Dir einen Kredit

zu eröffnen, aber ich bin ſtolz darauf, der Ver-
ſuchung widerſtanden zu haben. Unſer Name
verlangt, daß Du Dich nicht nicht ſtützen läßt
durch modernen Reichthum, ſondern durch Dich
ſelbſt, wenn möglich zu den oberen Zehntauſend
zählſt. Ohnehin wirſt Du dereinſt nicht auf
eigenem, erwerbten Grund und Boden ſtehen!
Faſt kann ich es bedauern daß Horſten nicht
Malorat und unverkäuflich war. Nein, nein,
n liebe es nicht mehr!“ ſagte Paula leidenſchaſt-
ich.

(Fortſetzung folgt.)

noch immer zu den drückenden Schuhen gehört.
Es iſt aber ſchon viel, daß die Regierung im
kommenden Jahre einen kleinen Einnahme Ueber
ſchuß erzielen zu können glaubt. Jn den nächſten
Tagen ſoll wieder einmal über das Verhältniß
zum Vatikan, innere und auswärtige Lage
verhandelt werden, obgleich darüber beim beſten
Willen kein Miniſter noch etwas Neues ſagen kann.

Rußland. Eine Friedenskundgebung
aus Petersburg. Das neueſte „Petersburger
Journal“ meldet, daß der Miniſter des Aus-
wärtigen, Herr v. Giers, die Leitung der Ge-
ſchäfte übernommen und am Dienſtag zum erſten
Male dem Kaiſer einen Vortrag gehalten habe,
und bemerkt dazu: Obwohl die Reiſe des
Miniſters ausſchließlich aus Geſundheitsrückſichten
unternommen worden ſei, habe dieſelbe natur
gemäß doch zu gewiſſen Begegnungen geführt,
aus denen ſich ergeben habe, daß die Lage klarer
und frei von jedem Mißverſtändniß geworden
ſei, während gleichzeitig neue Unterpfänder für
das gegenſeitige Vertrauen und für die Aufrecht
erhaltung des allſeitig gewünſchten und wünſchens-

werthen Friedens gewonnen ſeien. Wegen
des ſtreitigen Pamir-Gebietes in Central-
aſien iſt jetzt eine Einigung zwiſchen Rußland
und China erfolgt. Die Herren Engländer
können ſich mithin den Mund wiſchen.
Auf den ſüdweſtruſſiſchen Eiſenbahnen ſollen
fahrende Kirchen eingerichtet werden, um
während der Fahrt Gottesdienſte abhalten zu
können. Es wäre ſicherlich ein beſſeres Werk,
vorläufig Kirchen Kirchen ſein zu laſſen, und
erſt die Hungernden ſatt zu machen. Der
Nothſtand wächſt immer mehr, und die
ſchwere Zeit macht auch den Großgrundbeſitzern
zu ſchaffen. Allein im Kreiſe Koslow werden
mit einem Male 19 Güter zum Verkauf geſtellt.

Eine ausgezeichnete Ernte hat es auch
im ſibiriſchen Gouvernement Jnniſeisk ge-
geben. Es fehlt aber völlig an Transport-
mitteln, und ſo wird Brodkorn als Viehfutter
verwendet.

Orient. Serbiſche Regierungsblätter be
theiligten ſich in den letzten Tagen am Aufreizen
der Bosnier und Herzegowiner gegen die öſter-
reichiſche Regierung. Auf eine Beſchwerde aus
Wien hat man in Belgrad verſprochen, Remedur
zu ſchaffen. Die griechiſche Deputirtenkammer
beſchloß, den Antrag, das frühere Miniſterium
Trikupis in Anklagezuſtand zu verſetzen,
nach der Erledigung der Budgetdebatte in Be-
rathung zu ziehen. Trikupis wird angeſchuldigt,
ſeine verfaſſungsmäßigen Befugniſſe überſchritten
zu haben. Herauskommen wird bei der ganzen
Sache wenig, weil eine Krähe der anderen das
Auge nicht aushackt. Der heutige Premier-
miniſter Delyannis iſt kein Haar breit beſſer, als
ſein Vorgänger.

Afien. Angeſichts der außerordentlich drohen-
den Nachrichten aus China, wo die bisherigen
Chriſtenverfolgungen des Pöbels in eine regel
rechte Revolution gegen die Dynaſtie
ausgeartet ſind, während zugleich von den Em-
pörern alle einheimiſchen und fremden Chriſten
unter entſetzlichen Martern getödtet worden, iſt
zwiſchen den europäiſchen Regierungen und der
Unionsregierung in Waſhington ein direkter
Meinungsaustauſch wegen des nachdrücklichen
Schutzes der Chriſten in China eröffnet. Daß
die Pekinger Regierung der blutigen Revolution
mit ihren ſchauderhaften Ausſchreitungen Herr
werden möge, iſt wohl zu wünſchen, ſteht aber
keinesfalls feſt, und iſt die Erhebung im Jnnern
ſiegreich, dann bricht das Unwetter auch über
die zahlreichen in den Hafenſtädten anſäſſigen
Europäer und Amerikaner los. Da kann nur
rückſichtsloſe Entſchloſſenheit nützen, und man
wird energiſch im Jntereſſe der Sicherheit der
Chriſten vorgehen müſſen, bevor es zu fpät iſt.
Daß die chineſiſche Regierung ſich heute nicht
mehr ſicher auf ihre Beamten und Truppen ver-
laſſen kann, iſt Thatſache.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 30. Nov. Vergangenen Sonn

abend feierten die Andreas Wittenbecherſchen
Eheleute hierſelbſt das Feſt der goldenen
Hochzeit. Anläßlich dieſer Feier brachte die
hieſige Stadt- Kapelle dem Jubelpaare in früher
WMorgenſtunde ein Ständchen. Gegen Mittag
wurde daſſelbe von einer Deputation der Schützen-
geſellſchaft des Schützenkluvs und der Jäger-
kompagnie denen Herr W. über 30 Jahre als
Zeiger bei den Schießübungen und Schützenfeſten
gedient hat, beglückwünſcht. Genannte Vereine
verehrten dem Paare ein Etui mit 50 M. und
ein Kaffeeſervice. Der Kriegerverein ſchenkte
eine ſchöne Lampe. Jm Beiſein der Kinder und
Kindeskinder wurde am Nachmittage das Paar
in ſeiner Wohnung vom Herrn Superint. Schir-
litz eingeſegnet. Die Jägerkompagnie veranſtaltete
am Abend einen Ball auf dem Rathhausſaale.

Weißenfels, 30. Novbr. Ueber das
Vermögen des Kaufmanns Georg Baron (in
Firma: Adalbert Stier Nachf.) iſt vorgeſtern
der gerichtliche Konkurs eröffnet. Wie die
Jnhaber gerade unſere mit Schuhfabriken doch
recht reichlich verſehene Stadt für einen günſtigen
Ort zur Errichtung einer Schuh und Stiefel-
Handlung im großen Stile anſeheu konnten,
war den Geſchäſtskundigen hier vom erſten
Tage unverſtändlich.

f Naumburg. Ein hieſiges Dienſtmädchen,
das ſich verſchiedene Unredlichkeiten hatte zu
Schulden kommen laſſen, hatte ſich aus dem

Dienſte entfernt und bei ihrer Mutter Zuflucht
geſucht; dieſe hatte ſie aber nicht aufgenommen
und ſo hatte ſich das Mädchen wenigſtens
erklärte ſie dies als ihre Abſicht nach Weißen-
fels begeben. Jhre Herrſchaft, die ſie vermißte,
telegraphirte nach Weißenfels dort war aber
das Mädchen nicht zu ermitteln. Jnzwiſchen
hörten aber die Diebſtähle in dem frag'icheu
Hauſe nicht auf, und insbeſondere waren es
Nahrungsmittel, die zur Nachtzeit verſchwanden.
Da kam dieſer Tage die Waſchfrau auf den
Voden und entdeckte da das verſchwundene
Dienſtmädchen die ſich dort mehrere Tage ver-
ſteckt gehalten und durch nächtliche Streifzüge
verproviantirt hatte. Sie wurde poläizeilich feſt
genommen und legte ein offenes Geſtändniß ab.

f Halle, 30. Nov. Eine heute hier ſtattge
habte Verſammlung ſächſiſcher Jnduſtrieller, in
welcher über die Betheiligung an der Weltaus-
ſtellung in Chicago berathen wurde, ſprach ſich
überwiegend für Beſchickung dieſer Ausſtellung
aus. Die in der Verſammlung vertretenen Handels
kammern beſchloſſen die Einſetzung gemeinſamer
Agitationsſektionen nach Branchen. Der Reichs
kommiſſar wohnte der Verſammlung bei.

f Halle, 2. Dez. Die hieſigen Brauerei-
Firmen: C. Bauer, Herm. Freyberg, Fr.
Günther, Halle'ſche Actien-Bierbrauerei, Actien-
Brauerei Feldſchlößchen, vorm. G. u. H. Schulze,
W. Rauchfuß Brauereien, Act.-Geſ. und Hall.
Weizenbier- Brauerei veröffentlichen folgende Er
klärung: „Die Führer der hieſigen ſocialiſtiſchen
Arbeiterpartei ſtellten vor einiger Zeit an die
Brauerei Wilhelm Rauchfuß, Act.-Geſ. hier, die
Forderung, ſie zur Erlangung von Sälen zu
Parteiverſammlungen in Cönnern und einigen
anderen Ortſchaften dadurch zu unterſtützen, daß
den Wirthen, die ſich geweigert hatten, ihre Lo
kale herzugeben, die Bierlieferungen entzogen
werden ſollten. Dies bedeutete die Aufgabe der
Kundſchaft in ganzen Diſtrikten. War es nun
ſchon an und für ſich eine illoyale, und mit
rechtlichen Grundſätzen nicht zu vereinbarende
Zumuthung, einer einzelnen Parteileitung agita-
toriſche Dienſte leiſten zu ſollen, ſo wurde das
Verlangen noch durch die Drohung verſchärft,
im Weigerungsfalle die genannte Brauerei in
Verruf zu erklären, eine Handlungsweiſe, die mit
Erpreſſung identiſch iſt. Die unterzeichneten
Brauereien ſahen ſich deshalb, nach dem analogen
Vorgehen anderer Städte, veranlaßt, ſich zum
Schutze und zur Abwehr derartiger ungerecht-
fertigter und maßloſer Forderungen und zur
Aufrechterhaltung der im Jntereſſe ihres Geſchäfts
unbedingt nöthigen Neutralität, eine bereits früher
angeregte Vereinigung dahin zu ſchließen, „daß
man ſich gegenſeitig verpflichtete, die Nothlage
der geſchädigten Brauerei nicht dazu zu benutzen,
ihre Kundſchaft abwendig zu machen, ſondern
daß man dahin übereinkam, von jedem Hectoliter
Bier, das auf directe Beſtellung interimiſtiſch
geliefert werden konnte, eine Vergütung an die
frühere Lieferantin abzugeben“. Die Leitung der
ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei glaubte in dieſer
Vereinigung einen „Ring“ erblicken zu müſſen,
deſſen Beſtrebungen gegen die „Arbeiterſchaft“
gerichtet ſeien, und forderte die daran Betheiligten
auf, binnen 3 Tagen ſchriftlich ihren Austritt
aus derſelben zu erklären, anderenfalls aber die
allgemeine Verrufserklärung zu gewärtigen. Jn
einer mündlichen Beſprechung der Unterzeichneten
mit der ſogenannten Control-Commiſſion gaben
die Führer der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei zwar
zu, daß ihr Vorgehen illoyal und mit rechtlichen
Grundſätzen nicht vereinbar ſei, daß ſie von ihrer
Taktik aber nicht abgehen würden, weil ſie kein
anderes Mittel wüßten, ihre Ziele zu erreichen,
und weil dieſer Streit als Beginn des allgemeinen
Klaſſenkampfes angeſehen werden müſſe. Die
unterzeichneten Brauereien verwahren ſich ganz
entſchieden dagegen, als Feinde der „Arbeiter
ſchaft“ hingeſtellt zu werden, ſie waren und ſind
jederzeit bereit, gerechte und billige Forderungen
der geſammten Arbeiterbevölkerung, ſoweit dies
in ihren Kräften ſteht, zu erfüllen, ſie würden
aber ihre Selbſtachtung und mit Recht die
Achtung ihrer Mitbürger einbüßen, wollten ſie
ſich den diktatoriſchen Forderungen einer einzelnen
Parteileitung in Zukunft unterordnen.“

F Torgau, 30. Nov. Geſtern Nachmittag
gerieth der Wagenſchieber Sickert auf hieſigem
Bahnhofe ſo unglücklich zwiſchen zwei Puffer,
daß ihm der Bruſttkaſten erdrückt wurde. Der
Mann wurde zwar noch lebend in ſeine Wohnung
gebracht, ſtarb aber unter großen Schmerzen
noch am Abend.

F Delitzſch, 28. Nov. Hier iſt ein zwanzig-
jähriges Mädchen inſolge Genuſſes eines Pöklings
an Vergiftung erkrantt. Unmittelbar nach
dem betreffenden Male ſtellte ſich bei dem Mädchen
heftiges Erbrechen ein und der tags darauf hin-
zugezogene Arzt ſtellte ſtarke Vergiſtung feſt.
An dem Aufkommen der Erkrankten wird ge-
zweifelt.

f Bitterfeld, 30. November. Am letzten
Sonnabend in der Nacht gegen 2 Uhr verun-
glückte der auf hieſiger Eiſenbahn beim Rangiren
beſchäftigte Rangir- Arbeiter Cebulla von hier.
Derſelbe wurde überfahren und mit einem
ſchrecklich verſtümmelten und zerſtückelten Körper
aufgefunden. Der Tod iſt ſofort eingetreten.

f Halberſtadt, 29. November. Vie geſtrige
Nummer der hier erſcheinenden ſozialdemokratiſchen
Zeitung iſt gerichtlich beſchlagnahmt worden.
Der Grugd dieſer Maßregel iſt noch unbekannt.

Neuwegersleben, 29. November. Der
frühere Aufſeher jetzige Materialwaarenhändler S.

hatte ſchon wiederholt von der Apotheke Karbol
holen laſſen, um es verdünnt zu verkaufen. Aus
Verſehen griff er nach der unverdünnten Karbol
ſäure, trank davon und ein Schluck genügte:
nach Stunde war er eine Leiche.

Apolda, 30. Nov. Eine junge Mutter
hier hatte dieſer Tage einen Topf mit kochender
Milch vom Feuer abgehoben und vor dem Ofen
niedergeſtellt. Als ſie gleich darauf genöthigt
war, das Zimmer auf wenige Minuten zu ver-
laſſen, hörte ſie ihr ein halbes Jahr altes Söhnchen
plötzlich laut aufſchreien; das Kind war, ſo gut
es dieſes fertig gebracht, auf dem Fußboden
nach dem Milchtopf gerutſcht und hatte denſelben
umgeworfen, ſo daß ſich der größte Theil der
ſiedenden Milch über den Körper er-
goß. Das kleine bedauernswerthe Weſen iſt an
den Folgen der erhaltenen Brandwunden ge-
ſtorben. Der hieſige kaufmänniſche Verein
beſchäftigte ſich mit der Frage, ob es möglich
ſei, auf der Weltausſtellung in Chicago eine
Sammelausſtellung von Apoldaer Wirkwaaren
zu veranſtalten. Nach lebhafter Erörterung be
ſchloß die Verſammlung, von einer Geſammt
ausſtellung abzuſehen und den einzelnen Firmen
Freiheit bezügl. würdiger Ausſtellung hieſiger
Wollwaarenerzeugniſſe zu laſſen.

Magdeburg, 30. Nov. Geſtern Abend
verunglückte bei Benutzung des Fahrſtuhles in
einem unſerer größeren Gaſthöfe der Vertreter
einer Leipziger Uhrenfabrik. Derſelbe verſtarb
ſofort infolge erlittenen Schädelbruches. Dem
Vernehmen nach ſoll das Unglück durch die
Selbſthandhabung des Fahrſtuhles ſeitens des
Verunglückten geſchehen ſein.

Greiz, 30. Nov. Der Fürſt Reuß ä. L.
wird am 28. März auf eine fünfundzwanzig
jährige Regierungszeit zurückblicken. Jm Lande
war eine Feier dieſes Tages in Ausſicht ge
nommen worden, doch hat der Fürſt in der
Thronrede, womit er am Donnesſtag den Land
tag eröffnete jede koſtſpielige Feier im Hinblick
auf die Teuerung abgelehnt. Zugleich kündigte
er an, daß die Regierung vom Landtage Teuerungs-
zulage für die Beamten verlangen werde. Be
kanntlich wird das Fürſtenthum durch die
Wirkungen der Mac Kinleybill beſonders hart
betroffen.

Leipzig, 2. Dez. Herr Liebknecht wird
von dem fatalen Mißgeſchick verfolgt, „falſch
verſtanden zu werden“. Am vorigen Sonnabend
bezeichnete er es im „Vorwärts“ als infame
Lüge, wenn behauptet worden, daß er den Buch
druckerſtreik als eine Dummheit bezeichnet habe.
Er habe denſelben als durchaus berechtigt an-
erkannt und ſei in wärmſten Worten für die
Buchdrucker eingetreten. Nun liegt aber jetzt der
officielle ſtenographiſche Bericht jener Sitzung
vor. Und ſiehe da laut demſelben hat Liebknecht
wörtlich geſagt: „Jn jetziger Zeit die Arbeiter
zu Arbeitseinſtellungen zu veranlaſſen, iſt eine
Gewiſſenloſigkeit, zum mindeſten aber eine koloſſale

Dummheit, welche man meiner Partei nicht zu
trauen ſollte.“ Herr Liebknecht hat alſo in der
That nicht geſagt: „Der Buchdruckerſtreik iſt eine
Dummheit“, aber er hat geſagt: „Jeder Streik

alſo auch der Buchdruckerſtreik iſt im
Augenblicke eine Gewiſſenloſigkeit oder koloſſale
Dummheit.“ Daß es Herrn Liebknecht ſehr ſfatal
iſt, wenn ſein Ausſpruch weitere Verbreitung
findet, kann von vornherein zugegeben werden.
Die Worte aber abzuleugnen das iſt eben
echt Liebknecht.

f Großenhain, 29. November. Ein frecher
Einbruch iſt bei einem Gutsbeſitzer in dem be
nachbarten Laubach in der Nacht zum Sonnabend
verübt worden. Den Dieben fielen ca. 800 M.
baares Geld und nicht weniger als achtzehn
Sparkaſſenbücher, theils von dem landwirthſchaft
lichen Spar und Vorſchußverein zu Großenhain,
theils von dem Großenhainer Vorſchuß- und
Kreditverein mit ſehr verſchiedenen Einlagen,
zum Theil in der Höhe von gegen 1000 Weark,
in die Hände.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 3. Dezember 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt unn
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommed

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Lt. Der in voriger Nummer erwähnte
Paletotmarder hat ſeinen Raub in Weißen
ſeis an den Mann zu bringen gewußt! Bei
der hieſigen Polizeibehörde iſt geſtern die Meldung
eingegangen, daß im Laufe des Dienſtags der
Ueberzieher bei einem dortigen Trödler, wo er
für 10 M. verkauft worden war, aufgefunden worden
iſt. Der Dieb hat vor dem Verkauf die wichtigen
Papiere aus den Taſchen herausgenommen.
Dem Trödler gegenüber hat ſich der Verkäufer
mit einer Abmeldebeſcheinigung von Dresden
legitimirt. So viel wir hören, handelt es ſich
um einen neuen Ueberzieher, der über 100 Mk.
gekoſtet haben ſoll.

O Das Weihnachts geſchäft ſoll mit dem
Beginn des December ſeinen Anfang nehmen.
Was man in dieſem Jahre von recht vielen
Seiten und aus nur zu vielen Städten ver
nimmt, berechtigt gerade nicht zu überſchwänglichen
Hoffnungen der lähmende Druck, der üver das
ganze Geſchäftsleben hereingebrochen iſt, wird
auch zum Chyriſtſeſte nicht weſentlich gehoben
werden und mit Reſignation beginnt man, ſich
auch in das Unvermeidliche zu finden. Jmmer-
hin aber kann doch etwas gethan und etwas
erzielt werden. Es liegt auf der Hand, daß die
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große Mehrzahl der Käufer in dieſem Jahre
nach billigeren Artikeln greifen wird, die Lebens
mittel ſtehen hoch im Preiſe, der Verdienſt iſt
nicht ſo, wie ſonſt, während manche neue Aus-
gaben eingetreten ſind. Jn der Geſchäftswelt
iſt auch ſchon all überall dieſem „Zuge der
Zeit“ Rechnung getragen, beſſer kleine Geſchäfte,
als gar keine, das iſt bereits die Parole dieſes
Decembergeſchäftes geworden. Die Geſchäftswelt
hat ſchon, da es doch nun einmal nicht anders
geht, mit allem Ernſt auf billige Preiſe Bedacht
genommen, und ſo wird es denn auch dem
kaufenden Publikum ermöglicht werden, mehr zur
Erhöhung der Weihnachtsfreude beizutragen, als
ihm urſprünglich möglich erſcheinen mochte.
Mag man ſich nicht zur ſehr von der ſogenannten
ſchlechten Zeit, die es leider oft genug auch iſt,
zu Boden ducken laſſen, es werden auch wieder,
und hoffentlich bald, andere Tage kommen.
Weihnachtsfeſt ſoll ein Feſt der Freude ſein,
und wenn es gleich ſtiller gefeiert werden mag,
ſo ſoll es darum doch nicht durch Töne des
Mißmuths entſtellt werden. Die Kinderwelt
jauchzt den nahenden ſchönen Tagen bereits
entgegen, ſie kennt des Lebens Ernſt noch weniger,
und für ihre Lieblinge ſteuern die Eltern gern
bei, ſoweit es nur geht. Die Weihnachtszeit
mag auch in ſchweren Tagen eine „ſelige und
fröhliche“ bleiben.

88 Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem
Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den
Weihnachtsverſendungen bald zu be
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in
den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen-
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Be-
förderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft zu
verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schach-
teln, Cigarrenkiſten c. ſind nicht zu benutzen.
Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, voll
ſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die
Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das
Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Ver-
wendung eines Blattes weißen Papiers, welches
der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden
muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen Gegen-
ſtänden in Leinwandverpackuug, welche Feuchtig-
keit, Fett, Blut c. abſetzen, darf die Aufſchrift
nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Am
zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare
zu Poſt Packetadreſſen für Poacketauſſchriften
nicht verwendet werden. Der Name des
Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß und
kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die
Packetauſſchrift muß ſämmtliche Angaben der
Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo
den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt
Namen und Wohnung des Abſenders, den
Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im
Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe das
Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger aus-
gehändigt werden kann. Auf Packeten nach
größeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers,
auf Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe
des Poſtbezirks (O., W., 80O., u. ſ. w.) anzugeben.
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aus-
geliefert werden. Das Porto für Packete ohne
angegebenen Werth nach den Orten des Deutſchen
ReichsPoſtgebiets beträgt bis zum Gewicht von
5 Kilogramm: 25 Pf. auf Entfernungen bis 75
Kilometer (10 Meilen), 50 Pf. auf weitere Ent
fernungen.

Ein für Fleiſcher und Landwirthe
ſehr wichtiges Erkenntniß hat das Reichs-
gericht gefällt. Daſſelbe ſtellte feſt, daß auch der
Verkauf lebender Thiere unter das
Nahrungsmittelgeſetz fällt, ſobald dem
Verkäufer bewußt war, daß die betreffenden
Thiere zur menſchlichen Nahrung dienen
ſollen. Dieſes Erkenntniß wird die Landwirthe
abhalten, krankes Vieh zu verkaufen. Stellt ſich
das Fleiſch des Thieres beim Verkauf und bei
der unmittelbar darauf erfolgten Tödtung als
verdorben heraus, ſo iſt der betreffende Verkäufer
nach den Paragraphen 10 und 11 des Geſetzes
ſtrafbar.

Ueber die Jnfluenza- Epidemie ſchreibt
die „Berl. klin. Wochenſchrift“: „Es kann keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß die Jnfluenza auch
in Berlin wiederum epidemiſch auſtritt; namentlich
im Norden und Oſten der Stadt erreichen die
Krankheitsfälle eine hohe Zahl. Die nur ſpär-
lichen und zweifelhaften Nachrichten von auswärts
geſtatten aber noch nicht, mit Sicherheit zu ent
ſcheiden, ob wir in einer neuen, über die ganze
Erde ſich verbreitenden Pandemie ſtehen, oder
ob es ſich nur um lokale Epidemien handelt, die
vielleicht noch als Aufflackern der vor zwei Jahren
durchlebten großen Seuche zu betrachten ſind.
Daß die Krankheit im Oſten Europas eher aus-
gebrochen iſt, als bei uns, ſcheint freilich feſtzu
ſtehen ſchon Ende September wurde aus St.
Petersburg über Jnfluenzafälle glaubwürdig be-
richtet, und nach neueren Mittheilungen hat jetzt
daſelbſt die Epidemie eine beträchtliche Höhe er
reicht und einen ziemlich bösartigen Charakter
angenommen. Die hier beobachteten Fälle zeigen
im Allgemeinen den gleichen Verlauf wie vor
zwei Jahren.“ Jn Schleſien ſind wegen der
JnfluenzaEpidemie die Lehrerſeminare in Ober-
glogau und Ziegenhals geſchloſſen worden. Jm
Waldenburger Revier hat die Epidemie großen
Umfang angenommen. Aus Hermsdorf allein
werden mehrere Hundert Erkrankungen gemeldet.
Das Knappſchaftslazareth iſt überfüllt. Die
„Wiener Mediziniſche Wochenſchrift ſchreibt

e cent e e e 4 cDe 32 e S z e te e S e e e e e c mr r e t t

„Jn Wien mehrt ſich die Zahl der Jnfluenzafälle,
doch tragen dieſelben durchwegs einen verhältniß-
mäßig leichten Charakter“. Jedenfalls iſt große
Vorſicht und Beobachtung Jedermann zu em
pfehlen. Hoffentlich wird man aus den Erfahr-
ungen vor zwei Jahren wiſſen, daß die Jnflu-
enza nicht zu unterſchätzen iſt. Es hat
ſich bei Vielen, die ſich Anfangs nicht werfen laſſen
wollten, dieſe Tapferkeit ſchwer gerächt. Sobald
Fieber eintritt, ſoll ſich Jederinärzt-
liche Behandlung begeben.

Vermiſ chte Nach richten.
(Das ſchwere Eiſenbahn-Unglück)

auf der Orel-Griaſibahn ſchildert ein Augen
zeuge: Der Zug enthielt 24 Waggons, darunter
18 WaarenWaggons, einen Bagagewaggon und
fünf Paſſagier-Waggons, die ſehr zahlreich be-
ſetzt waren. Nachdem die erſte Halbſtation „Dom-
nino“ paſſirt war, ſprang plötzlich beim letzten
Waaren-Waggon die Bandage eines Rades, der
Waggon entgleiſte und ſetzte die Fahrt Dank
dem feſtgefrorenen Boden ohne erhebliche Sprünge

fort; nur die Ballaſtlage des Dammes wurde
etwa 6 Werſchok von jeder Schiene entfernt auf
gewühlt. Der Zug ging ſehr raſch, und da
zwiſchen den Paſſagier-Waggons und dem ent
gleiſten Waaren-Waggon noch der Bagage-
Waggon ging, ſo bemerkte das Zugperſonal die
Entgieiſung nicht, nur ein Bahnwärter, der beim
Paſſiren des Zuges den Schaden ſah,
verſuchte durch Schreien und Schwenken
der rothen Flagge den Zug zum Halten zu
bringen. Da er ſich jedoch hinter dem Zuge be-
fand, ſo ſah ihn Niemand, und der Zug ſetzte
in raſender Eile die gefährliche Fahrt fort. Als
der entgleiſte Waggon die Brücte mit ihren
weitſpurigen Schwellen erreichte, begann er ſo
ſtarke Sprünge von Schwelle zu Schwelle zu
machen, daß er den Bagage-Waggon aus dem
Geleiſe herausſchlug und ſich ſelbſt von ihm los
riß. Der Bagage-Waggon ſtürzte nun in den
Fluß hinab, ihm folgte ſofort ein Waggon dritter
Klaſſe, dann ein anderer zweiter Klaſſe und
wiederum einer der dritten Klaſſe. Letzterer
ſtürzte übrigens nicht ſofort hinab, da er eine
Zeit lang mit den Nothketten am letzten Waggon
erſter Klaſſe hängen blieb, der durch einen glück-
lichen Zufall ſich quer auf das Geleiſe hingeſtellt
hatte und ſich ſo auf der Brücke erhielt. Einige
Secunden blieb der Waggon dritter Klaſſe in
der furchtbaren Lage ſchweben, dann riſſen
die Ketten und er ſtürzte den anderen drei nach.
Das Eis barſt unter dem Gewicht der Waggons
und ſie verſchwanden ſofort unter dem Waſſer.
Das entſetzliche Bild der furchtbaren Kataſtrophe
iſt unbeſchreiblich. Auf der Brücke ſtand noch
quer auf dem Geleiſe der Waggon 1. Klaſſe,
aus dem Fluß ragten die Räder der drei Paſſa-
gier-Waggons und die Trümmer des zerſplitterten
Bagage- Waggons. Jn einiger Entfernung hielt
der Zug mit dem letzten unglückſeligen Waaren-
Waggon, der die ganze Kataſtrophe herbeigeführt
hatte; er ſelbſt war nicht entgleiſt, jedoch voll-
kommen zerſtört. Die Reiſenden des letzten
Waggons 1. Klaſſe waren mit dem Schreck und
einigen leichten Stößen davongekommen, von den
Reiſenden der drei anderen Waggons ſollen ſich
zwei oder drei dadurch gerettet haben, daß ſie
im Moment der Kataſtrophe auf die Brücken
abſprangen.

(Ein Kennzeichen der allgemeinen
traurigen Geſchäftslage) bildet auch der
in der Nacht zum Montag erfolgte Doppelſelbſt-
mord der Jnhaber der großen Berliner Uhren-
firma Paarmann und Cohn. Berliner Zeitungen
enthalten darüber folgende Einzelheiten: Die
Firma war ſeit 12 Jahren im Vermögensverfall
und wußte ſchließlich keinen anderen Ausweg,
als ſich Gefälligkeitsaccepte von ihren Kunden
und zwar kleinen Geſchäftsleuten zu erwirken
und bei Banken zu discontiren. Am Fälligkeits-
tage brachte dann P. oder C. die Summe zu
dem Geſchäftsfreunde, welcher acceptirt hatte,
und die Sache ging glatt von Statten. Das
erſte Mißtrauen, welches die Firma am hieſigen
Platze erweckte, wurde jüngſt durch ein von einem
Banthaus zurückgewieſenes Accept über 50000 W.
bekundet. Jn ähnlicher Weiſe erging es P. und C. bei

anderen Banken, welche zum diskontitren kein
Geld übrig zu haben erklärten. Das Verſiegen
dieſer Quellen traf beide Firmeninhaber ſchwer.
Wenn auch die Firma wohl etwa 250000 e.
Außenſtände hatte, ſo gingen dieſe doch ſehr
ſchlecht ein. Obgleich die Bücher ſeit mehreren
Jahren keinen rechten Ueberblick geſtatteten, ſo
hatte doch der älteſte Buchhalter Ulrichs dem
Uebelſtande einigermaßen dadurch abzuhelfen
gewußt, daß er in ſeiner freien Zeit Nebenbücher

führte. Durch dieſen Dienſt zog er ſich das
Weißfallen ſeiner Prinzipale zu. Procura hat
Ulrichs nicht beſeſſen, dieſelbe vielmehr zurück-
gewieſen, als man ſie ihm nach Ab-
lauf ſeiner 20 jährigen Dienſtzeit anbot.
Beide Geſchäftsinhaber waren ſeit längerer Zeit
nicht mehr im Unklaren darüber, daß ihr
Haus zuſammenbrechen müßte, wenn ihnen nicht
Hilfe käme. Der Schwager von Paarmann
wurde Montag Abend mit vedeutenden Summen
in Berlin erwartet. Die beiden Geſchäſtsinhaber
haben aber in Folge der unordentlich geführten
Bücher wohl keinen rechten Ueberblick über ihre
Lage mehr gehabt und auch ihrem erſten Buch-
halter nicht geglaubt, vielmehr den Kopf ver
loren und den verzweifelten Schritt gethan.
Hinſichtlich ihres Geſchäftsbetriebes verlautet

ferner, daß ſie in der letzten Zeit ſogenannten
„Geldwucher“ getrieben haben. Es wurden ihnen
durch Agenten Geldſuchende zugeführt, welche auf
Accepte hin theure Uhren ſtatt des baaren Geldes
erhielten und gezwungen waren ſolche alsbald
den Leihämtern zuzuführen. Daß die auf dieſe
Weiſe erhaltenen Wechſel in vielen Fällen nicht
eingelöſt wurden, iſt ſelbſtverſtändlich.

(Korſiſche Rache.) Jn Ajaccio hatte
ein junger Poſtbeamter mit einer 25 jährigen
Korſin ein Liebesverhältniß angeknüpft. Später
nach Marſeille verſetzt, vergaß der Mann ſeiner
Geliebten und verlobte ſich dort mit einem anderen
Mädchen. Die Korſin erfuhr es und begab ſich
ungeſäumt nach Marſeille. Dort machte ſie zu-
erſt einem Vorgeſetzten ihres ehemaligen Liebhabers
Vorſtellungen und erklärte, daß ſie ſich von dem
Treuloſen Mutter fühle. Dann lauerte ſie dem
Beamten auf und traf ihn, ſeine Verlobte am
Arme. Mit zwei Piſtoleuſchüſſen ſtreckte ſie den
Bräutigam todt zu Boden.

Militäriſcher Schwindel.) Bei dem
Peſter Ergänzungs-Kommando des 32. ungariſchen
Jnfanterie Regiments wurde ein ſenſationeller
militäriſcher Schwindel entdeckt. Die Feldwebel
Franz Ertl und Franz Neuſtadel fälſchten in
den Militärbüchern der Reſerviſten die Unter
ſchriften des dem Ergänzungs -Kmmando zuge-
theilten Hauptmanns Grünberg und des Ober-
lieutenants Knoll, wodurch es Reſerviſten gelang,
ſich dem Dienſt zu entziehen. Der betrügeriſche
Vorgang der den Feldwebeln für den Mann
50 100 Gulden eintrug, wurde bereits ſeit
Jahren verübt. Die Zahl der Reſerviſten, die
ſich dem Dienſt entzogen, geht in viele Hunderte.
Ertl iſt nach Amerika geflüchtet, Neuſtadel wurde
verhaftet und die Unterſuchung gegen 58
Reſerviſten eingeleitet.

(Gräuelthaten in Rußland.) Zwei
Gräuelthaten, welche in Rußland gegen Juden
verübt wurden, werden aus Wilna gemeldet. Jn
Bialozierowce (Kreis Oegmiana), Gouvernement
Wilna, wurde der ſehr reiche jüdiſche Wirth
Namens Jaffe mit Frau und Diener in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ermordet.
Nach dem Morde wurde das Haus von den
Räubern, welche eine große Summe Geldes mit-
genommen, in Brand geſteckt. Die Gensdarmerie
verfolgt die Raubmörder. Eine ähnliche
Zlutthat hat ſich in Audopol (Kreis Lida im
Gouvernement Wilna) ereignet. Dort haben
Bauern dem jüdiſchen Vorwerkspächter Abramowic
und deſſen Familie, im Ganzen zwölf Perſonen,
aus Raſſenhaß ermordet. Die Unterſuchung iſt
zwar eingeleitet, und ſind auch Maſſenverhaftungen
vorgenommen worden, aber man weiß, was in
Rußland bei ſolchen Affairen herauskommt.

(Jchthyol als Mittel gegen die
Jnfluenza.) Die fortdauernde Jnfluenza-
Epidemie hat ſelbſtverſtändlich die verſchieden-
artigſten Verſuche mit alten und neuen Heil-
methoden und Heilmitteln in den wiſſenſchaftlichen
Jnſtituten veranlaßt, von denen aber nicht eben
viele dauernd die Zuſtimmung der Aerzte finden
konnten. Die Berliner kliniſche Wochenſchrift
veröffentlicht nun die Beobachtungen des Stabs-
arztes Lorenz in Metz über die Behandlung von
80 Fällen durch Jnhalationen mit 3proc. Jchthyol-
löſung, die ſich bei dieſer Schleimhauterkrankung
ſehr wirkſam erwieſen. „Nachdem ich über ver-
ſchiedene Jnhalationsmittel nachgedacht und in
Ewalds Arzneiverordnungslehre das Jchthyol
empfohlen gefunden hatte, wandte ich dies Mittel
an, indem ich davon ausging, daß die Schleim-
haut bei Jnfluenza in ähnlicher Weiſe von einem
Bacillus durchwandert werde, wie die Haut bei
der Roſe, gigen die ſich ja, namentlich nach den
Beobachtungen von Profeſſor Nußbaum, dieſes
Mittel als ſehr wirkſam gezeigt hatte. Es
wurden Jnhalationen gemacht in 110 Fällen,
von denen 30 als zweifelhaft ausſcheiden müſſen,
da ſchon nach 2 Tagen die Patienten vollſtändig
hergeſtellt waren. Von den übrigen 80 Fällen
zeigte jeder einzelne ſoſort nach der erſten Jn-
halation eine Erleichterung, insbeſondere ließ der
Krampfhuſten nach. Nach der zweiten Jnhalation
waren die Kranken ſelbſt ſo erfreut über dieſe
Wirkung, daß ſie ſich danach drängten es wurden
täglich zwei Jnhalationen von 10--15 Minuten
Dauer vorge nommen. Außerdem ſtand in jedem
Krankenzimmer eine 2proc. Jchthyolöſung auf
dem eiſernen Ofen zum Verdampfen und wurde
mehrere Male am Tage über Spiritus ver-
dampft. Controiverſuche lehrten, daß bei
Patienten, die nach 3 Tagen ſehr gebeſſert waren,
Ausſetzen des Jnhalirens ſofort den Huſten
wieder hervorrief. Der Huſten war in 75
Fällen nach 5--10 Jnhalationen gänzlich ge-
ſchwunden, der Auswurf hatte am 2. Tage auf-
gehört, die objectiven Erſcheinungen des Bronchial-
catarrhs gingen Hand in Hand hiermit ebenfalls zu-
rück. Daneben wurde bet allen Pattenten, die über
Appetitloſigkeit klagten, Jchthyol innerlich gegeben.

Der Appetit ſtellte ſich nach 2-3 Tagen, in 8
ſchweren Fällen uach 4—5 Tagen wieder her.
Magen- oder Darmerſcheinungen wurden dabei
nie beobachtet. Auch die Krankheitsdauer war
bei den mit Jchthyol behandelten Patienten
kürzer, ſie hatten keinen Rückfall, brauchten
weniger Zeit, um ſich wieder zu erholen, gingen
alſo gewiſſermaßen ungeſchwächt aus dem Kampfe
mit der Jufluenza hervor.“

Kleine Chronik.) Jn Neiſſe ent
leibte ſich der Unterofficier Kurnoth in der
Montirungskammer. Das iſt ſeit kurzer Zeit
der dritte Kamm. runterofficier, der durch Selvſt
mord endete, Das Börſenblatt für den deut

ſchen Buchhandel enthält folgendes Jnſerat:
„Wir beabſichtigen, Bismarcks geſammelte
Werke, 9 Bände in 2 Prachtbänden, Vorrath
ca. 3000 Exemplare, inel. Verlagsrecht und
Matrizen, ſehr billig zu verkaufen. Alfred H.
Fried u. Co.“ Wie gemeldet wird, iſt der
Verbrecher, welcher auf dem Bahnhof in Küſtrin
lüderliche Perſonen durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzt hat, in Küſtrin verhaftet worden. Der
Verhaftete iſt älter als der muthmaßliche Mörder
der Nitſche in Berlin. Jn Würzburg iſt
wegen Landſtreichens ein Kellner Otto Nagel
verhaftet, in dem man auch den Mörder der
Nitſche vermuthet. Feſtgeſtellt iſt die Perſön-
lichkeit aber bisher nicht. Dieſer Tage iſt in
Guana Juato in Mexiko während eines Stier-
kampfes die Arena plötzlich eingeſtürzt. Von
den Zuſchauern wurden 12 getödtet und 9 andere
ernſtlich verwundet. Jn Berlin ſind weibliche
Setzerinnen in Buchdruckereien in Folge des
SetzerAusſtandes vielfach eingeſtellt worden und
bewähren ſich gut. Namentlich ſtellt von dieſen
Süddeutſchland eine große Zahl, wo ſchon ſeit
Jahren weibliches Setzer- und Lehrlingsperſonal
beſchäftigt wird. Für je zwei männliche Setzer
arbeiten drei Setzerinnen, die natürlich auch
geringere Arbeitslöhne erhalten.

(Die kaiſerliche Werftverwaltung
in Kiel) beabſichtigt, ſo wird von dort geſchrieben,
ein großartiges Unternehmen ins Werk zu ſetzen,
nämlich in unmittelbarer Nähe der Werft am
Gaarden-Ellerbecker Ufer, gegenüber der Stadt
Kiel, eine eigene ausgedehnte Arbeiterkolonie zu
gründen. Es ſollen zunächſt 250 Doppelhäuſer
zum Preiſe von je 13000 Mk. errichtet werden.
Die Geſammtausgabe für die Anlage wird ſich
auf 3400000 Mark beziffern.

(Bayeriſche Drohung.) Ein Bayer
beſteigt in angeheitertem Zuſtande den Dampfer
auf dem Starnberger See. Da er durch ſeine
ſchwankenden Bewegungen allerlei Gegenſtände
und auch Paſſagiere anrempelt, ſo ruft ihm der
Kapitän zu: „Jetzt ſetzen Sie ſich nieder und
verhalten ſich ruhig, ſonſt werfe ich Sie ſofort
in den See!“ „So!“ ſagte der Bauer zorn-
bebend, „bald'ſt mir das nochmal ſagſt, ſauf i
die ganze Lach'n aus, und nacha kannſt
mit Deinem Schlitten auf'm Sand hamfahren.“

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. December. Kälter, wolkig, feucht, Nacht-
froſt.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt Leidholdt.

An zeigen.
DOrtskrankenkaſſe

der Schuhmacher.
MNontag, den 7. December er.,

Nachmittag 4 Uhr:
Generalversammlung.

Wahl dreier Reviſoren.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

der Vorſtand.
D JBäckerei- Verpachtung.

Eine Bäckerei in Merſeburg ſoll per 1. Jan.
n. J. bei 400 M. Jahreepacht neu verpachtet werden.

Nähere Ausk. ertheit Fr. M. Kunth.

9 D v T[c]cC];— swerden Anträge auf gute und ſichere Hypotheken
Darlehen koſtenfrei nachgewieſen durch

Fried, I. aunth,Merſeburg, kl. Ritterſtraße A.

ne e d TParis 1889 goldene MedaullIe.

500 Mark in Golc,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreini keiten,
als Sommerſproſſfen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
eſſer, Naſenröthe 2c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine

Preis è 1.20. Man verlange ausdrück
le „CGréme Grolich“, preisgekrwertbloſe Nachahmungen gievl s 3wtr da eo

rein vie e er e Afg
mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2 und Mk. 4.-
9 Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Handlungen

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylifus,
Engelapotheke in Leipzig.
Frische echte Perigord-Trüffeln.
Frische Gänseleber-Trüffelwurst,
Neue frauzösische VVallnüsse.

Istrianer-, Para-, Sicilianer-Nüsse,
Itl. Dauer -Maronen,

Trauben-BRosinen, Schaalmandeln.
Datteln

C. Zimmermann.
um 1. Januar wird ein ordentliches gewandtes

Stubenmädchen auf ein Rittergut bei gut
Lohn geſucht. Meldung in der Kreisblatt Exped.
De herrſchaftliche Wohnhaus, Post

Strasse 7, hierſelbſt, mit Hof, Hinter
gebäuden und freiem Durchfahrterecht nach der
Halleſchen Chauſſee, ſoll verkauft werden.

Etwaige Reflectanten werden gebeten, ſich dieſer
halb mit dem Rechtsanwalt Gabler zu Nord
hauſen in Verbindung zu ſetzen,



Otto Dobkowitz, Merseburg.
S Großer Weihnachts- Ausverkauf S J

mit bedeutender Preisermäßigung in allen Abtheilungen meines Geſchäfts.
Nach kurzem Krankſein iſt heute früh 11 Uhr

Frau Muſikdirctor
Engel, geb. von Harder

ſanft entſchlafen.
Jm Namen ihrer zahlreichen Freunde
Merſeburg, den 2. December 1891

F. A. Eylam.

Als paſſendes
weihnachtspräſent
empfehle mein reichhaltiges Lager von
künſtleriſch ausgeführten vergoldeten
Rippesſachenz ſowie Cartonagen u.
Attrappen aus den renommwirteſten Par
ſümeriefabriken des Jn u. Auslandes, ge

Z fällt m. den unentbehrlichſten Gegenſtänden
für Toilette und Haus.

Gleichzeitig bringe zur Ball Saiſon
meine „„Leichneriſchen Yuder““ aller
Art in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll
b. Mischur, Reichenbachs Nachfl.AlS 1 3 0Chriſ,

n
empfiehlt
Rathenower Stahlbrillen, 60 Pf.,

do. Nickelbrillen, 1.75. M.,
do. Nickelklemmer, 1.75 M.

Parometer, Thermoineier,
Operngläſer,

billigſt und gut unter Garantie.

T Alle Arten Uhren
billigſt u gut unter mebrjäbriger Garantie

Preiteſtr. 7, Ecke d. Kreuzgaſſe,

uhren.
L AIIChriſtbaum-

Confeet Sam Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung,
M. 2.80, Nachnahme Bei 3 Käſten 1 Präſent.
Friedrich VFiüscher, Dresden- W. 12.
Beſten Halleſchen Honigkuchen,

Rabatt auf 3 M. 1.5Gutes Baumkonfekt
in denkbar größter Auswahl.

IU. Jorcke, Burgſtr. 10.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht daß

ſtets nur feinſte Waare an friſchen,
fetten

Dresd. Gänſen u. Enten,
ebenſo

Thüringer Gänſe u. Enten,
Ungariſche Poularden,

Suppenhähne,
Tauben und Hähnchen,

ſowie auf Beſtellung

Puter u. Puterhennen (gem.),
halbe u, viertel Gänſe,

Gänſeklein
und ſters friſches Blut zu haben ſind.

Auf Wunſch alles ſauber gebrüht und ausgeweidet.

Marie Grunow,
Sand 14.

Ein gut empfohlener herrſchaftlichr Diener
wird zum ſofortigen Antritt geſucht.

Meldungen ſind zu richten an die Merſeburger
Kreisblatt Expedition.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. m. u. H.
Rechnungsabſchluß pro Monat November 1891.

Einnahme. 4 Ausgabe 4Kaſſenbeſtand vom Monat October 25407139 Gezebene Vorſchüſſe 23213845Rückzahlung auf gegebene Vorſvaßſe 217827 37 Zurückgezahlte Anlehen 15381 67
Vorſchuß- Zinſen 443802 Gezahlte Zinſen 11 19Vereinskapital von Mitgliedern 95 Zurückgezahltes Serinstapitai

Reſervefond 12 Verwaltungsekoſten 901 46Aufgenommene Anlehen 38839 50 JneaſſoConto 2452 15
Jncaſſo-Conto 2334 50 Giro-Conto-- Berlin 27119 44Giro-Conto-- Berlin 21857 96 Laufende Rechnung Berlin
Laufende Rechnung-- Berlin 8 10 Bank-ContoBank- Conto 10000 Conto für Verſchiedene 466 76Conto für Verſchiedene 4811 Sunng 77577777Smma 77007795 Mithin Beſtand 42396 84

2 Biohtler. P. G. M B. HartungWegen Autg be meines

X am I. Januar 1892
ſtelle ich ſämmtliche

Ausverkauſ,

(alanterie-n Lurzwaarengeschafts

Galanterie- u. Kurzwaaren

z 8 W Feschattaberichte, Toctadrecgen,S e und Postkarten,

S S W e S D. Tioefers

Duonarneoro
des

reine, Tafellied
Famil Zerngeh te Katal o

r r r eS e S S S S S S e e We ee u t a S S S c e De h W t e

e

9

c

4

ſie lungen,

i 3e HMenus, Form la

S Programme, Preislisten,
Avisbrlofe und PFakturen,

Lpelsen- und Weinkarten ete.

Wonmiag den 6. d. Mts,
ſteht ein großer Transport

e
c

bei uns zum Verkauf.

ferde
G äää.

Ardenner und Däniſcher

E.

Sept.

rerHerr Director Glaß aus Merſeburg wird
künftigen

Sonntag, den 6. Deceember,
Nachmittag 3 Uhr

die Freundlichkeit haben, im Heynſchen Gaſthofe
einen landwirthſchaftlichen Vortrag, und zwar:

„Die Aufzucht des NRindes“
halten. Alle Herren und Damen von Creypau
und umliegenden Ortſchaften, welche Intereſſe für
dieſes Thema haben, werden freundlichſt einge

laden. Förster.Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Srſurt u. Ruppertsburg in der Rhein

pfals empfiehlt ihr ber Herrn Hermann
Pfautsoeh in Merſeburg beſtehendes
»ommiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-

liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Varantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt

Eduard Hoefer
in Aersoburg,

RG6öbel u ale Niederlageder Wein Groeshandlung von Johbannoe

Grün, Hoflieferant, in Halle a/8aale undWinkel i/Rheingan.

Verkauf sämmtlicher in- und auslän-
dischen Weine in Gebinden und Plaschen

-38 zu den Originalpreisen,

Für
BPluforme u. ſchwache Rinder
empfehlen alle Profeſſoren und e zur Stärkung

Ern, Stein's
Medicinal-Tokayer

und

Ern. Stein's
Ungariſchen Portwein
zu haben bei

Bruno Flänhnert,Merſeburg, Gotthardtſtr. 27.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 4. Decbr. Anfang 71 Uhr. Ein-

maliges Gaſtſpiel des Königl. württ. Hofſchauſpielers
Auguſt Junkermann. Onkel Bräſig.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater Freitag. 4. Dec Anfang 7

4. Mozart Abend. Don Juan. Altes Theater.
Freitag, 4. Decbr. A nfang 7 Uhr. Der Goldfuchs.

Für die Armenküche ging weiter ein: Frau
Stadtv. Blancke 25 M., Frau Präſident Paſchke
15 M., Frl. H. von Häſeler 5 M., Frau von
Schöneimark 10 M, R. A. 3 M., Kaufmann
Fritſch Centner weiße Bohnen, Centner
Reis, 1 Pfd. Gewürz und Lorbeerblätter, Frau
Director Barih 20 M Frl. Dethmer 5 M.,
Herr Schulrath Haupt 3 M., Fräulein S. 3 M.,
Frau B. 3 Mark, Fräulein Sr. 5 Mark, Frau
Diakonus Bithorn 5 M, P. F. 10 M., Frau
Rechtsanwalt Bäge 6 M Herr und Frau Paſtor
Werther 20 M., Kim. Rike 5 M., M-we. 3 M.,
Herr Kündiger 1000 Torſſteine. Frau v. d. Mar
witz 10

X Wir machen die geehrten Leſer unſeres
Blattes darauf aufmerkſam, daß der Stadtauflage
der heutigen Nummer ein Proſpect über die be-
rühmten „Fay's Sodener Mineral-Paſtillen““
beiliegt.

Otto Dobkowitz, Merseburg.
Grosser leiknachts-Ausverkanl

mit bedeutender Preisermäßigung in allen Abtheilungen meines Geſchäfts.
Squelhreſendena und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Squiyiay 5.
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